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bar Uu1Nlsere Weltsicht StEUErN un! die andere Symbole und Anschau-

kreisen. ESs INUSS er arum gehen, eiım esen der deren
Symbole erkennen un daraufhin überprüfen, welche ehesten der
Stimme Gottes entsprechen, eigene Prioritaten setzen Dazu
CS Krıterien, Wds in den beiden naächsten Kapiteln Beispielen verdeut-
1C. wird.

iıne Schlüsse  OC ist die ach demes Ist (Gott Cn kriegerischer,
eifersüchtiger, raächender Stammesgott, der die hierarchisch-absolutistische
Königsideologie zementiert, der der Gott, der die chreie der Unterdrück-
ten hÖrt, sich der en un! Waisen annımmt, die Eliten zurechtweist un
der will, Aass Gerechtigkeit herrscht, die Liebe ZU Zug kommt un:! allem
Zusammenleben sSe1nNn Schalom zugrunde liegt? Dann heißt die rage nicht
Wem VO  —_ den dreien der Verwundete der Nächste, sondern: Welcher
der TEl Manner Wr dem Verwundeten der Naächste (Lk

WI1e annn die bei gegenwartigen Fragen Hilfen bieten? In diesem
Kapitel konzentriert sich Blevins auf die in den USA heifls debattierte rage,
die den Buchstaben zusammengefasst wird: Lesbian GaAV B1-
sexual Iransgender Questioning. Hier gibt eine sechr ifferenzierte un:!
US;  Cn Interpretation, die sich Aaran orlentiert, dass den Q-
Personen eitens der heterosexuellen Christen Unrecht angetan wurde; das
aber lässt sich miıt der Nachfolge nicht vereinbaren.

Das letzte Kapitel ist eine Zusammenfassung, die sich Leitfragen als
„study guides‘ un eiNe Bibliographie englischsprachiger 1ftfe anschlie-
fsen Das Buch ware CS WEeTIT, 1Ns Deutsche übersetzt werden.

rich AC.

S  r=[ Heinz 012! Okumene eutschland Internationale Einflüsse un:!
Netzwerkbildung Anfänge Kirche Konfession eligion

62), un1ıpress, Göttingen 2014, 511 S 44,99, ISBN 978-
3847102694
Es ist immer wieder erstaunlich, welche Quellen un:! bisher unbe-
achteten Netzwerkbildungen Karl He1i1nz O1g in seinen vielen Arbeiten AB
Licht bringt. Auch in diesem Band sind wieder e1iNe HANZEC Reihe VO

Einsichten erfahren Leider reicht der Raum nicht dUS, auf
les in erwünschter Gründlichkei aufmerksam machen. Aber der Sinn
einer Rezension ist CS Ja nicht, das esen des Buches vereiteln, indem
I4  4 alle Höhepunkte verrät, sondern einen Ansto(is bieten, das Buch
selbst in die and nehmen. Das annn 1U mıit lem a(S  TUuC CIND-
fohlen werden. O1g wird nıe müde, das esonders Freikirc bei der
En  icklung betonen un das 1st gutLt S! gibt CS doch diesem Buch W1€E
seiINeN anderen Arbeiten auch die esondere Perspektive. Dass diese An-
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sichten „methodistisch“ gewurzt sind, liegt in der Person des utors, doch
trıtt das Methodistische fast immer hinter dem emeinsamen Tre  rchli-
chen in den Hintergrund.

Es stiımmt, wWads Voigt im Orwort schreibt, Aass die territorial organısier-
ten Kirchenstrukturen mit ihren Besitzansprüchen in Deutschland und die
garantierte Religionsfreiheit in den angelsächsischen Landern fast ge-
gengesetzten „Kirchenmentalitäten“ hren ussten un! sich VO'  ; er auch
die ökumenische Bewegung 9aNZ anders verhielt. in Deutschland gestalte-

s1e sich nicht kontinuierlich, sondern annn LL1UI als eın Flickenteppich
wahrgenommen und dargestellt werden: Deutsches Nationalbewusstsein
und ökumenischer Internationalismus agen im Widerstreit. Die Darstel-
lung ist auf ZWEe1 Bände angelegt. Der 1er anzuzeigende Band ist den frü:
hen Ansatzen bis Ende des Zweiten Weltkrieges gewidmet.

DIie angesprochenen Schwierigkeiten zeigten sich bereits eiım Wıtten-

berger Kirchentag 1848 DIie nachfolgenden Kirchentage His 18572 gab CS

och 15 spiegeln die jeweiligen Machtverhältnisse, un Wenn internationa-
le Aaste dazukamen, achte C:  9 w1e 1851 in Elberfeld Daher WAaremn auch
die Aussichten der Evangelischen Allianz wen12 gunst1g. WOzu brauchte-
Zweigvereine einer „englischen“ Organisatiıon in Deutschland, och dazu
WCECNN diese den Kampf Religionsfreiheit einem Kernthema machte?
Die entstehenden Freikirchen bildeten in deutschen Läindern die nicht ANn:
NOMMECNC, sondern eftig bekämpfte ökumenische Herausforderung. Kın €e1-

genartiger „Durchbruch“, WCI1111 1114l das Wort verwenden will, gelang miıt
den deutsch-britischen Friedensfahrten, weil auf deutscher eıite der damals
och sechr unge, 1aber höchst aufgeschlossene Friedrich Siegmund-Schultze
(1885—-1969) dazu stiefs un Uurc seEiNeE Ee1ItsCc „Die Eiche“ die ökume-
nischen Bemühungen begleitete. Sie erschien 4A19 1915 his Verbot 1933
und Wr das deutsche Pendant Ane Peacemaker“, das der mit einer
Deutschen verheiratete Baptıst ames Rushbrooke (1870-1947) erausgab.
nter dramatischen Umständen entstanden Aus$s diesen englisch-deutschen
Begegnungen der 99  un für die Freundschaftsarbeit der Kirchen“
WwWI1IE der „Internationale Versöhnungsbund“ bei Ausbruch des rsten Welt-
eges Anfang August 1914

Be1l den ökumenischen Bemühungen ach dem „Grofßsen Krieg  66 zeigte
sich auch wieder, 4SS alle Kontakte mMI1t dem Ausland NUr ber den nicht
ökumene-freundlichen Kirchenausschuss laufen mussten, Wds$Ss keineswegs
der kirchlichen Vielfalt entsprach. In den grofßen Vorbereitungstagungen
und Konferenzen VO „Praktisches Christentum““, „Glauben und Kirchen:-
verfassung” und „Weltbun: für Freundschaftsarbeit“ ist immer wieder
beobachten, dass eine landeskirchlich-freikirchliche Okumene in Deutsch-
and nicht enWATrL. Zitierte Außerungen VO Bischof Marahrens, Ot-

1DEe1us der dem Konfessionskundler Johannes Schneider und Fried-
rich Loofs zeigen eın erschreckendes Ausmafs Herablassung, Unkennt-
NIıSs un Vorurteilen (155 Umso bemerkenswerter ist das, w414S den Fre1i-
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kirchen 1im 5  un für Freundschaftsarbeit“ Vertrauen entgegenkamAber diese Okumene stand Leitung VO Siegmund-Schultze, der des-
halb selber argwöhnisch beäugt wurde. Breiten Raum nımm mıiıt Recht die
arstelung der allmählichen Herausbi  ung unı der Konstituierung der „Ver-
einıgung Evangelischer Freikirchen“ eın (194 {f.) die schon bald Öku-
menischer Belange eine VO BFeG ausgelöste Krise bestehen hatte Eın
weıteres hochinteressantes Kapitel Ist den zwischenkirchlichen Verhältnis-
SCMH während der Hitler-Diktatur gewidmet (2214££.) In diesem Abschnitt fin-
det Voigt auch eine sachgemäße Interpretation, das Auftreten der beiden
VEF-Vertreter und chmidt in xfor: und Edinburgh 195357 anbe-
angt Der Abschnitt ber 15S10N un:! Diakonie ze1igt, ass in diesen ere1ı-
chen eine Zusammenarbeit problemlos verlaufen konnte, weil 1er ren-
de Persönlichkeiten eın Zusammenspiel AUuUs$s dem internationalen Bereich
kannten un:! weil keine konfessionellen der landeskirchlichen Grenzen be-
standen.

Den Abschluss des Buches bilden Überlegungen, WI1IE stark die Kirchen
in Deutschland sich ökumenisch selbst isoliert hatten, bei der römisch-
katholischen Kirche „voOn ben  C6 verordnet WAÄdLILI, Wds aber bei den Landes-
kirchen überwiegend „deutsch-nationale“ Gründe hatte Der Anstofs ZUur
Okumene kam VO aufßen, un CS bedurfte Erst zweıler fürchterlicher Welt-
kriege, ehe die Verengung des kirchlichen Blickfeldes aufgebrochen wurde.

Das wird im zweıten Band mit der „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen“ 1im Mittelpunkt stehen. Darauf darf INn  w jetzt schon sSe1in

Heinz olg SC 1 Dank für seEINE informativen Darlegungen.
rich ACı

The Ellen White Letters and Manuscripts with Annotations.
5-1 Hg en White Estate, Review Herald Hagerstown 2014,
986 D: 44,99 US $, ISBN 978-082802789
Eigentlich Ist erst 2015 ein grofßses Ellen-White-Jahr: Zum hundertsten
jahrt sich annn der Tod der Mitbegründerin der Siebenten-Tags-Adventis-
ten die Whites cnNrıften als prophetische Außerungen betrachten.
och die Publikation ihrer annotierten frühesten Briefe un Manuskripte
markiert ZUsammen mıit ZWEeI weıteren fast zeitgleich veröffentlichten rund-
lagewerken! schon das Jahr 2014 als signifikant für die Adventismus- un!
Ellen-White-Forschung. Es dürfte auch nicht übertrieben se1in, die jer
ensierte Quellenedition (im olgenden EGWLM1) als urchbruc 1im kir-
chenoffiziellen Umgang mıiıt Whites Oeuvre verstehen: ast eın Jahrhun-

Dies sind die en White Encyclopedia (ebenso im kircheneigenen Review
Herald-Verlag erschienen) und der ammelbanı mit dem 1ite' „Ellen Harmon White
American Prophet  C6 (Oxford University Press), beide 2014


